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BeimNeujahrsempfang der Städteregion dreht sich alles um das verbindende Element der Gesellschaft. Digitale Kunst verblüfft.

„Kunst undKultur öffnen denVerstand“
VON JUTTA GEESE

Kerkrade/Städteregion. „Kunst
undKultur“ hatte Städteregionsrat
Helmut Etschenberg in diesem
Jahr als Thema für den Neujahrs-
empfang der Städteregion gewählt.
Mit der Abtei Rolduc imniederlän-
dischen Kerkrade hatte er für den
Empfang nicht nur einen kulturell
und historisch bedeutsamen Ver-
anstaltungsort gefunden, sondern
zugleich die europäische Dimen-
sion, das Verbindende von Kunst
und Kultur in den Blick gerückt.

„Kunst und Kultur öffnen Her-
zen, öffnen den Verstand“, be-
gründete Etschenberg seine The-
menwahl auf Nachfrage von Uwe
Brandt. Der Intendant des Grenz-
landtheaters moderierte den gest-
rigen Empfang und entlockte sei-
nen Gesprächspartnern in mehre-
ren lockereren Talkrunden die ein
oder andere interessante Informa-
tion aus der Kulturwirtschaft und
-politik. Von Jos Som, dem Kerkra-
der Bürgermeister, etwa erfuhren
die rund 200 Gäste aus Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft, dass
Kultur für Kerkrade eine wichtige
Rolle spielt. Viele Skulpturen in der
Stadt erzählen, so Som, von der
Geschichte der Gemeinde, von

den Menschen, die sie prägen,
oder vermitteln Schwung und Op-
timismus wie die neue, elf Meter
hohe farbige Skulptur an der Roda-
Halle. Für ihn sei auch wichtig,
dass die Menschen spüren, wie
wichtig Europa sei. Kunst und Kul-
tur seien guteMittel zur Verständi-

gung.
Doch muss man die Menschen

auch erreichen, möglichst vielen
den Zugang zu Kunst und Kultur
ermöglichen, unabhängig von
ihrer Herkunft. Dieses Ziel verfolgt
die Städteregion seit 2011mit Ein-
führung der sogenannten Bil-

dungszugabe, erläuterte Städtere-
gionsrat Etschenberg den Gästen.
Kitas und Schulen erhalten unbü-
rokratisch und unkompliziert Zu-
schüsse, damit siemit denKindern
und Jugendlichen Museen, Thea-
teraufführungen oder andere
außerschulische Lernorte besu-
chen können. Rund 300 000 Euro
hat die Städteregion laut Etschen-
berg im vergangenen Jahr in die
Bildungszugabe investiert, rund
51 000 jungeMenschen haben da-
von profitiert.

Ein solches Förderprogramm sei
bundesweit einmalig, erfuhren die
Gäste von Sabine Heister, die für
das Berufskolleg Alsdorf mit dem
Bildungsbüro ein kulturelles
Schulprofil entwickelt hat und da-
rüber im ganzen Land Vorträge
hält. Für die Jugendlichen sei die
Beschäftigung mit Kunst und Kul-
tur enorm wichtig für ihre Persön-
lichkeitsentwicklung. „Sie erfah-
ren, dass sie über Kompetenzen
verfügen, wenn auch vielleicht
nicht in Deutsch oderMathe. Und
das ist ein ganz wichtiger Aspekt.“

Ohne Geld lässt sich jedoch nur
wenig bewegen. Wo öffentliche
Gelder nicht ausreichen, kommen
Sponsoren wie die Sparkasse
Aachen mit ihrem Vorstandschef

Norbert Laufs und Dr. Hermann
Bühlbecker von der Lambertz-
Gruppe sowie risikobereite Kultur-
manager wie Christian Mourad,
unter anderemMacher der Aache-
ner Kurpark Classix, ins Spiel.
Während die Sparkasse und Mou-
rad die regionale Kulturlandschaft
fördern, ist Bühlbecker eher inter-
national unterwegs. Er berichtete
von den Unterschieden beim
Sponsoring zwischenDeutschland
und den USA. Dort sei es für Ver-
mögende selbstverständlich zu zei-
gen, was man hat und was man
gibt. „Aber das ist nicht vergleich-
bar. Entscheidend ist, dass jeder
dasmacht, was er kann.“
Es wurde gestern aber nicht nur
über Kunst geredet, es gab auch ei-
nige Kostproben. Etwa von iPad-
Künstler ChristophWilke, der ver-
blüffende Tricks vorführte. Oder
von Tim Berresheim, der sich mit
computergesteuerter Kunst einen
Namen gemacht hat. Oder von
Marco Rose von der Fotografen-
gruppe, die mit dem Kunst- und
Kulturzentrum Monschau zusam-
menarbeitet. Musik steuerten Mit-
glieder des Grenzlandtheaters bei:
Maxine Kazis, die die Hauptrolle
imMusical „Irma la Douce“ spielt,
und DamianOmansen am Piano.

Neue Einblicke: Ausgestattet mit 3D-Brillen (Foto links) betrachten dieGäste des Neujahrsempfangs der StädteregionWerke vonTim Berresheim (rechts). Der 1975 in Heinsberg geborene
Künstler ist ein bedeutender Vertreter der zeitgenössischen, computergesteuerten Kunst. Er lebt und arbeitet in Aachen. Fotos: Ralf Roeger

Kultur braucht Geld: Moderator Uwe Brandt (v.l.), Kurpark-Classix-Ma-
cher Christian Mourad und Lambertz-Chef Dr. Hermann Bühlbecker spre-
chen über Mäzenatentum und Sponsoring.

Kultur verbindet: Kerkrades Bürgermeister Jos Som (links) und Städtere-
gionsrat Helmut Etschenbergmöchten, dass dieMenschen die kulturellen
Gemeinsamkeiten dies- und jenseits der Grenze spüren.

Kultur stiftet Identität: Europapoli-
tikerin SabineVerheyen richtet den
Blick auf die politische Dimension.

Wiemacht der das bloß? iPad-Magier ChristophWilke bläst insTablet und
derModeratorin fliegen die Haare umdieOhren. Sogar richtiges Bier kann
er aus solch einemGerät zapfen – mit der passenden App.

KURZNOTIERT

Grenzlandtheater sucht
Darsteller für „Paulette“
Aachen. Für die Komödie „Pau-
lette“ amGrenzlandtheater
Aachen sucht das Theater Jun-
genmit afroamerikanischem
Aussehen im Alter zwischen 10
und 14 Jahren für eine kleine
Sprechrolle auf der Bühne. Kurz-
fristige Bewerbungen und Infor-
mationen gibt es bei Anja
Junski, Dramaturgie, Telefon 47
46 112, E-Mail anjajunski@
grenzlandtheater.de.

Von Vaals bis nach
Gut Kaisersruh
Aachen.Das Ökologie-Zentrum
veranstaltet am Sonntag, 14. Ja-
nuar, eineWinterwanderung
im Rahmen des Aachener Hö-
henwanderwegs. Die Strecke
führt von Vaals bis nach Gut
Kaisersruh an der Krefelder
Straße. Über den Schneeberg
und denHerzogweg wandert
man zur Pfarrkirche St. Lauren-
tius. Dieses außergewöhnliche
Gotteshaus blickt auf einemehr
als 1000-jährigen Geschichte
zurück.Wunderbare Ausblicke
auf das Aachener Tal und die
umliegende Landschaft beglei-
ten dieWanderer über Berens-
berg und durch das Paulinen-
wäldchen hinab zurWolfsfurth
in dasWurmtal. Treffpunkt ist
um 11 Uhr amGrenzübergang
an der Vaalser Straße. Es wird
empfohlen, mit dem Bus anzu-
reisen, weil es sich nicht um
eine Rundwanderung handelt.
Viele Buslinien fahren die Hal-
testelle Vaals Grenze an. Für die
vier- bis fünfstündigeWande-
rung wird ein Kostenbeitrag von
acht Euro erhoben.

Neujahrskonzert mit
dem Kurorchester
Aachen.Die Kurverwaltung
Aachen lädt zumNeujahrskon-
zert amMittwoch, 10. Januar,
ab 19.30 Uhr in die Burtscheider
Kurpark-Terrassen ein. Neben
demKurorchester Aachenwird
die Sopranistin TanjaMajer aus
Wien zu Gast sein. Auf dem Pro-
gramm stehen nebenWalzer
und Polkas von Strauß, Dvoraks
„Lied an denMond“ und „Je
veux vivre“ vonGounod. Der
Eintritt ist frei.

Zumba in
Laurensberg
Aachen.Wer Lust auf ein regel-
mäßiges Fitness-Training zu ab-
wechslungsreicherMusik hat,
für den ist Zumba die richtige
Wahl.
Am Samstag, 13. Januar, von
10.30 bis 11.30 Uhr startet eine
neue Gruppe beim TSCGrün-
Weiß Aquisgrana Aachen (Club-
heimVetschauer Straße 9). Der
Kurs läuft bis zu denOsterferien
(elf Termine). Das Training be-
zieht den ganzen Körper ein
und ist sowohl für Anfänger als
auch für Teilnehmermit Vor-
kenntnissen geeignet. Spaß und
Bewegungsfreude stehen im
Vordergrund. Auch ein späterer
Einstieg in die Gruppe ist jeder-
zeit möglich. Bitte bequeme
Kleidung undHallenturn-
schuhe oder Dance-Sneakers
mitbringen.Weitere Informa-
tionen gibt es unter Telefon
3 27 46 oder auf www.gruen-
weiss-aachen.de im Internet.
Anmeldungen können auch zu
Kursbeginn vor Ort vorgenom-
menwerden.

Schützen bekommen
moderne Schießanlage
Hahn. Bei der Jahreshauptver-
sammlung der St.-Sebastianus-
Schützen standen neben Teil-
Neuwahlen auch andere wich-
tige Dinge auf der Tagesord-
nung, so die Anschaffung einer
elektronischen Schießanlage,
für die es von der Versammlung
die Genehmigung gab. Am
Samstag, 20. Januar, wird das
Patronatsfest gefeiert.
Nach durchweg positiven Be-
richten des Vorsitzenden, Prä-
ses, Kassierers, Schießwarts und
der Kassenprüfer ging es über zu
den Teil-Neuwahlen.
Die Neuwahlen brachten fol-
gendes Ergebnis: 1. Vorsitzender
Sascha Graf, 1. Kassierer und
1. Kommandant Georg de Hes-
selle, Zeugwart Roland Havertz,
erster Schießmeister Karl-Heinz
Groß, 2. Schriftführer Elke
Krisp. Saskia Bock ist neue Kas-
senprüferin. (der)

VCD nimmt Stellung zur Verschiebung der Entscheidung zur Sondernutzungssatzung. Konfliktfrei aneinander vorbeikommen.

Verkehrsclub betont: Fußgänger sind keineRestgröße
Aachen.Der Verkehrsclub Aachen-
Düren begrüßt in einer Pressemit-
teilung die Verschiebung der Ent-
scheidung über die Sondernut-
zungssatzung. Nach dem Entwurf
der neuen Sondernutzungssat-
zung könnte die Stadtverwaltung
Sondernutzungen genehmigen,
wenn der verbleibende Gehweg
noch 1,80 Meter breit ist. An Eng-
stellen sollen sogar 1,50 Meter zu-
lässig sein.

„Nicht ausreichend“

Sicherlich sei dies in Straßen mit
geringem Fußgängerverkehr mög-
lich. „Für Hauptfußwegeachsen,
Fußgängerzonen oder auch Geh-
wege neben Radwegen ist dies aber
auf keinen Fall ausreichend”, stellt
Ralf Oswald vom VCD klar. Was
wäre zum Beispiel gewonnen,
wenn die Stadt in den nächsten
Jahren auf den geplanten Premi-
umwegen für Fußgänger die Geh-
wege verbreitere, nur damit diese
Mehrbreiten anschließend von

Sondernutzungen in Beschlag ge-
nommenwürden?

„Die Belange der Fußgänger
müssen im Vordergrund stehen”,
erläutert Sabine Neitzel vomVCD.

Mit der neuen Sondernutzungs-
satzung gebe es nicht den Quali-
tätssprung, der nötigwäre, um das
Zu-Fuß-Gehen in Aachen wieder
attraktiver zu gestalten. Dafür
müsse ein deutliches Zeichen ge-
setzt werden, dass die Belange der
Fußgänger gegenüber anderen
Nutzungen Vorrang hätten.

Fußgänger wollten keinen Sla-
lomlauf um Außenbestuhlung,
Papierkörbe undBlumenkübelma-
chen. Gehwege sollten in Zukunft
in erster Linie wieder den Fußgän-
gern zur Verfügung stehen. Die
Zeiten, in denen Fußgänger sich
nur nochmit Restflächen abgeben
müssten, sollten der Vergangen-
heit angehören

Vorschlag des VCD: In Ausfüh-
rungsbestimmungen zur Sonder-
nutzungssatzung wird geregelt,
wie auf dem Hauptfußwegenetz

mit ausreichenden Breiten das Zu-
Fuß-Gehen attraktiv gemachtwird
undwie dies bei derGenehmigung

von Sondernutzungen zu berück-
sichtigen ist.

Ziel müsse sein, den Straßen-

raum so aufzuteilen, dass Fußgän-
ger und Radfahrer konfliktfrei an-
einander vorbeikämen.

Bei schönemWetter eine Attraktion in der Altstadt: die Tische und Stühle unter freiem Himmel. Der VCD setzt
sich aber auch für die Belange der Fußgänger ein. Archivbild: Andreas Schmitter.


